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Gemeindepolitiker haben dank 
Energie-Cockpit die Übersicht
Energie Schweiz, das Informations- und Förderprogramm des Bundes, sub
ventioniert den Einsatz von EnergyView im Jahr 2020 mit bis zu 40 Prozent der 
Kosten. 40 Pilotgemeinden haben die Energieplattform mit Erfolg getestet.

Die Idee reicht fast zehn Jahre zurück, 
und sie wurzelt in der kommunalpoliti-
schen Praxis: Damals machte Arnaud 
Zufferey, Gemeinderat in Siders (VS) 
und erfahrener Energieberater, die Be-
obachtung, dass Kommunalpolitiker 
zwar viele Werkzeuge zum Energiespa-
ren haben, dass ihnen aber oft die Über-
sicht fehlt, wo sie diese Werkzeuge sinn-
voll einsetzen können, und sie dann 
vielleicht die Sanierung des Gemeinde-
hauses in Auftrag geben, während die 
Erneuerung der Primarschule aus ener-
getischer Sicht viel dringender wäre. 
Arnaud Zufferey, ausgebildeter Compu-
ter- und Umweltwissenschaftler, war 

gleichzeitig Wissenschaftler am For-
schungsinstitut für Wirtschaftsinformatik 
an der Westschweizer Fachhochschule 
(HES-SO) Valais-Wallis. So kam es zur 
Entwicklung von «EnergyView», einer 
IT-Plattform, die Kommunalpolitiker da-
rin unterstützt, energiepolitisch sinn-
volle Entscheidungen zu treffen. 

Verbrauch in Franken und Rappen
EnergyView zeigt auf, wie viel Energie 
eine Gemeinde für einzelne Gebäude, 
Einrichtungen und Fahrzeuge der kom-
munalen Infrastruktur im Vorjahr ver-
braucht hat, und vergleicht diese Werte 
mit den beiden vorangegangenen Jah-

ren. Kommunalpolitiker arbeiten oft eh-
renamtlich und verfügen aufgrund ihrer 
Ausbildung und ihrer beruflichen Tätig-
keit nicht unbedingt über ein vertieftes 
Wissen in Energiefragen. Um dieser 
Nutzergruppe gerecht zu werden, weist 
EnergyView den Energieverbrauch der 
kommunalen Infrastruktur nicht primär 
in Kilowattstunden aus, die für Nichte	
nergiespezialisten mitunter schwierig 
einzuordnen sind, sondern in Franken 
und Rappen. Schliesslich ist Geld die 
Währung, mit der die Politik in aller Re-
gel arbeitet. 
«Wenn Gemeinderäte die Ergebnisse 
unserer Plattform sehen, sind sie oft 

Ein Algorithmus liest die Energiedaten aus der HRM-Buchhaltung aus. Auf EnergyView werden diese benutzerfreundlich dargestellt. Idea-
lerweise werden sie nach Verbrauchern wie Schule, Werkhof, Schwimmbad und nach Trägern (Strom, Gas, Öl) aufgeschlüsselt.� Bild: zVg.
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überrascht und wundern sich über die-
sen oder jenen Verbrauch. Dann rufen 
sie den oder die Verantwortlichen zu 
sich – und so kommt eine Diskussion in 
Gang, an deren Ende im Idealfall eine 
sinnvolle Investition in eine energetische 
Massnahme steht», sagt Jérôme Sala-
min, Digitalisierungsexperte bei der 
CimArk SA (Sion). Diese Walliser Inno-
vationsförderagentur hat die Energy-
View-Plattform gemeinsam mit Wissen-
schaftlern des Forschungsinstituts für 
Wirtschaftsinformatik der HES-SO Va-
lais-Wallis und dem international tätigen 
Informatikunternehmen Groupe T2i ent-
wickelt. Das Vorhaben wurde vom Bun-
desamt für Energie unterstützt (vgl. Kas-
ten). 

Positive Erfahrungen von Saas-Fee und 
den anderen Pilotgemeinden
Die Plattform ging ab Herbst 2017 nach 
und nach in mittlerweile 40 politischen 
Gemeinden – vornehmlich im Wallis – 
in einen Testbetrieb. Unterdessen lie-
gen die ersten Erfahrungen der Pilot-
phase, die Ende 2019 endet, vor. So 
zum Beispiel von der Gemeinde Saas-
Fee, die EnergyView seit August 2018 
einsetzt. «Die Plattform ist eine gute 
Sache», sagt Fabian Kalbermatten, Lei-
ter Dienstleistungen bei der Walliser 
Gemeinde. «Dank den Auswertungen 
kommt man mit den Personen ins Ge-
spräch, die für den Energieverbrauch 
des Gemeindehauses, des Werkhofs 
oder des neuen Schulhauses zuständig 
sind. Man diskutiert mit ihnen die 
Gründe für die festgestellten Ver-
brauchsänderungen. Und man macht 
sich gemeinsam Gedanken über geeig-
nete Massnahmen.» Nach Auskunft von 
Kalbermatten hat der Dreijahresver-
gleich 2016 bis 2018 gezeigt, dass sich 
die Erneuerung des Gemeindehauses 
auch energetisch auszahlt. 
Jenen Stimmen, die sagen, die Gemein-
den seien heute des Themas Energie 
überdrüssig, widerspricht Kalbermatten: 
«Saas-Fee ist Energiestadt. EnergyView 
ist eine gute Ergänzung zu den Bera-
tungsleistungen der Energiestadt-Bera-
terinnen und -Berater.» Jérôme Salamin 
zitiert zudem das Ergebnis einer Um-
frage vom Frühjahr 2019 unter den 40 
Pilotgemeinden: In den Antworten gab 
über die Hälfte der Gemeinden an, sie 
hätten dank der Plattform Anknüpfungs-
punkte für energetische Optimierungen 
identifiziert, insbesondere bei Schulge-
bäuden und der öffentlichen Beleuch-
tung. Viele Gemeinden arbeiten an kon-
kreten Umsetzungsmassnahmen; einige 
habe solche Massnahmen bereits be-
schlossen, oder diese sind schon in der 
Umsetzung. 

HRM-Daten bilden die Grundlage
Um den Energieverbrauch der öffentli-
chen Liegenschaften und gemeindeeige-
nen Fahrzeuge zu ermitteln, greift die 
Plattform EnergyView auf Buchhaltungs-
daten zurück. Die Rechnungslegung der 
Schweizer Gemeinden erfolgt nach dem 
Harmonisierten Rechnungslegungsmo-
dell (HRM), und dieses sieht eigene Kon-
ten für den Energieverbrauch vor. Im 
Rahmen des EnergyView-Projekts haben 
Wissenschaftler der HES-SO Valais-Wal-
lis einen Algorithmus entwickelt, der die 
Energiedaten aus der HRM-Buchhaltung 
ausliest und benutzerfreundlich dar-
stellt. Dafür genügt es, die in einer 
Excel-Datei hinterlegten Buchhaltungs-
daten auf die EnergyView-Plattform 
hochzuladen. Je detaillierter die Energie-
daten in der Buchhaltung aufgeschlüs-
selt sind, desto detaillierter stellt Ener-
gyView sie dar. Idealerweise kann man 
sie nach Verbrauchern (Schule, Werkhof, 
Schwimmbad, Fahrzeugflotte usw.) und 
nach Energieträgern (Strom, Gas, Öl, 
Benzin usw.) aufschlüsseln.
Die Erfahrung zeigt, dass Gemeinden 
das Harmonisierte Rechnungslegungs-
modell sehr unterschiedlich nutzen. Die 
Aufbereitung der Energiedaten mittels 
EnergyView stellte sich denn auch als 
aufwendiger heraus, als das Projektteam 
vorausgesehen hatte. Unterdessen 
meistert die Plattform den Datenexport 
für alle marktüblichen Softwarelösun-
gen. Das Armaturenbrett weist verschie-
dene Kennzahlen aus: Energiekosten, 
Energiekosten pro Einwohner, Kosten 
nach Energieträger und deren Entwick-
lung über drei Jahre hinweg. Die Daten 
lassen sich nach Bereich/Energieträger 
(z.B. Primarschule, Verwaltungsge-
bäude) aufschlüsseln. 

Für alle Gemeinden verfügbar
Bei EnergyView werden Finanzdaten 
verwendet, um daraus den Energiekon-
sum abzuleiten. Dieses Vorgehen hat 
seine Tücken. Denn wenn beispielsweise 
die Energiekosten des Hallenbades im 

Vergleich zum Vorjahr plötzlich hoch-
schnellen, liegt das nicht unbedingt am 
höheren Verbrauch, sondern vielleicht 
am gestiegenen Ölpreis. Die Plattform 
versucht, solche Preiseffekte durch Ein-
bezug von Daten zu den Energiekosten 
zu berücksichtigen. Dies setzt allerdings 
voraus, dass das System mit den ent-
sprechenden Daten gefüttert wird. Die 
Plattform hat nicht den Anspruch, den 
Energieverbrauch exakt auszuweisen. 
Das sei auch nicht nötig, meint Salamin: 
«Ein Gemeinderat braucht im Alltag 
nicht eine Genauigkeit bis hinter die 
Kommastelle; er braucht einen Anhalts-
punkt, wo er mit seinem politischen Han-
deln ansetzen kann.»
Nach einer gut zweijährigen Pilotphase 
ist die Energieplattform jetzt parat für 
den Einsatz in den Gemeinden. Das Sys-
tem kostet für einen Fünfjahreszeitraum 
6000 bis 10 000 Franken, abhängig von 
der Einwohnerzahl der Gemeinde. Die 
Pilotgemeinden müssen sich bis Ende 
2019 entscheiden, ob sie die Plattform – 
jetzt kostenpflichtig – weiter nutzen wol-
len. Energie Schweiz, das Informations- 
und Förderprogramm des Bundes, 
subventioniert den Einsatz von Energy-
View im Jahr 2020 mit bis zu 40 Prozent 
der Kosten. Die Organisation stellt dar-
über hinaus Energiespezialisten zur Ver-
fügung, die die Gemeinden beraten.

Benedikt Vogel im Auftrag  
des Bundesamts für Energie (BFE)

Infos:
Weitere Informationen zur Plattform: 
www.energyview.ch
Weitere Auskünfte zu dem Projekt erteilt Men 
Wirz (men.wirz@bfe.admin.ch), Leiter des 
Pilot- und Demonstrationsprogramms des 
BFE. Weitere Fachbeiträge über Forschungs-, 
Pilot-, Demonstrations- und Leuchtturmpro-
jekte im Bereich Gebäude- und Städte unter 
www.bfe.admin.ch/ec-gebaeude.

Das BFE unterstützt Pilot-, Demonstrations-  
und Leuchtturmprojekte

Die EnergyView-Plattform ist ein Leuchtturmprojekt unter dem Dach des Pilot- 
und Demonstrationsprogramms, mit dem das Bundesamt für Energie (BFE) die 
Entwicklung von sparsamen und rationellen Energietechnologien fördert und 
die Nutzung erneuerbarer Energien vorantreibt. Das BFE fördert Pilot-, Demons-
trations- und Leuchtturmprojekte mit 40 Prozent der nicht amortisierbaren, an-
rechenbaren Kosten. Gesuche können jederzeit eingereicht werden.

Infos:
www.bfe.admin.ch/leuchtturmprogramm


